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Die Übermittlung des Berichtes an das Büro für Auslandsstudien gilt gleichzeitig als Bestätigung dafür, dass der/die 
BerichtslegerIn mit der eventuellen Veröffentlichung auf der website der KUNI einverstanden ist. 
Sollte der/die VerfasserIn damit nicht einverstanden sein, ist dies ausdrücklich im Bericht fest zu halten. 

 


	Gastuniversität Universität:  Bezalel Academy of Arts and Design Jerusalem
	Stadt  Land: Israel / Jerusalem 
	Aufenthaltssemester: SS 2019
	Studienrichtung an der Gastuniversität: Fine Arts
	Studienrichtung an der KUNI: Malerei
	Text1: Studium:Es wurden uns im Fine Arts Department eine Menge LVs in Englisch vorgeschlagen, von denen ich folgende besucht habe:SPACE MANEUVERS, in der wir uns mit dem Thema „Fake“ in der Kunst, Kunst mit neuen Technologien, und Kollaborationen zwischen Künstlern und Tieren/Maschinen beschäftigt haben und das mit einem Einzelprojekt abgeschlossen wurde. Die Professorin Miri Segal ist eine sehr kluge und angesehene Künstlerin die ihre Kurse immer nach aktuellen Themen richtet.VIRTUAL REALITY: In dieser Lehrveranstaltung hat uns der coole Monty Alon von Grund auf das 3d modelling Programm Zbrush und erweiternde Programme wie beispielsweise FaceGen oder DAZ Studio 3d beigebracht. Er hat ein realistisches Modell verlangt und uns auch individuell bei Projekten unterstützt. LEARNING TO SEE (Street Photography) von Yosaif Cohain war ein Einführungskurs in die Fotografie in der er das Augenmerk auf eine visuelle und intuitive Herangehensweise an das Fotografieren gelegt hat, sehr unakademisch und frei. Jede Woche waren Fotos mitzubringen (wir konnten sie ganz einfach und billig in einem Polaroid-Format in einem nahegelegenen Fotostudio ausdrucken), die dann von dem Professor und den anderen Studierenden analysiert wurden. Schritt für Schritt haben wir die eigene künstlerische Sprache weiterentwickelt und Yosaif hat uns viele Mails geschickt in denen er seine Meinung mitgeteilt hat und uns fotografische Größen vorgestellt hat. Er ist ein sehr spezieller, verrückter, überschwänglicher Mensch der auch viel von für den Kurs irrelevanten Dingen gesprochen hat, dafür hat er immer ein Buffet bereit gestellt. Jeder bekommt automatisch die volle Punktanzahl für den Kurs.THE MAKING OF JERUSALEM (a Geographical History): Im Zuge dieser Lehrveranstaltung haben wir Stadtspaziergänge unternommen und viel über die politische, religiöse und wirtschaftliche Geschichte von Jerusalem und die Hintergründe der architektonischen Beschaffenheit der Stadt erfahren. Die Vortragende hateindeutig die israelische Version der Geschichte erzählt, aber insgesamt war es trotzdem sehr interessant.
	Text2: LIGHT FROM THE MIDDLE EAST: In dieser Lehrveranstaltung wurde im Gegensatz zum üblichen israelischen Schwerpunkt arabische/palästinensische Kunstgeschichte unterrichtet und wir haben viel über den Konflikt und die Probleme von veralteten Moralvorstellung, besonders bzgl Frauen, gesprochen. Wir haben auch arabische Galerien, Museen und Off-Spaces besucht, das war aber eher uninteressant. Trotzdem ich das obligatorische Referat über eine_n israelische_n/palästinensische_n Künstler_in gehalten habe, wurde dieser Kurs aufgrund nicht ausreichender Anwesenheit nicht benotet. Man darf nicht mehr als 3 Termine verpassen, sonst wird der Kurs nicht angerechnet.Die hebräischen Schriftzeichen nicht lesen zu können ist trotz der hilfsbereiten Israelis manchmal recht problematisch, deshalb war ich froh war den Hebräischkurs vor Beginn des Semesters besucht zu haben. Das hat mein tägliches Leben  erleichtert, obwohl man nach zwei Wochen natürlich nicht erwarten kann eine Sprache ausreichend zu beherrschen.Die israelischen Studierenden waren sehr offen und hilfsbereit. Meistens gab es einmal pro Woche Präsentationen, die ein netter Student den Austauschstudent_innen auf Englisch übersetzt hat.(End-)Präsentationen gibt es in Fine Arts keine, die Austauschstudent_innen die wollten konnten eine gemeinsame Ausstellung organisieren. Sarit Morat vom Auslandsbüro war sehr verlässlich und hat stets Hilfe angeboten, auch bei außeruniversitären Angelegenheiten wie Arztbesuchen.Jerusalem ist ein hochinteressante Stadt. Es liegt eine gewisse Spannung in der Luft, was für eine Hochburg von drei Religionen nicht unverständlich ist. Das Wochenende habe ich fast immer in Tel Aviv bei Freunden verbracht, wo alles entspannter ist. Ich empfehle jedem, sich eine Wohnung in der Innenstadt Jerusalems zu suchen. Auch wenn das durchschnittlich sehr teuer ist (um die 500-600€ für ein WG-Zimmer) zahlt es sich auf jeden Fall aus weil die wichtigen Locations alle einfach zu Fuß erreichbar sind. Die Arbeitswoche geht von Sonntag bis Freitag, und von Fr Nachmittag/Abend bis Samstag Nacht ist Shabbat, was bedeutet, dass alle Geschäfte geschlossen sind und der öffentliche Verkehr still steht. Als ich eine Zeit lang außerhalb der Innenstadt gewohnt habe, hatte ich trotz arabischer Öffis die teilweise noch gefahren sind, das Gefühl, fest zu stecken. Für die israelischen Öffis empfehle ich, das Semesterticket für Jerusalem zu kaufen, das zahlt sich auf jeden Fall aus solange man nicht direkt neben der Uni wohnt (Anfahrt von der Innenstadt ca 40min, der Verkehr zieht sich an manchen Tagen sehr stark). Außerdem bekommt man einen 50% Discount auf Busfahrten außerhalb von Jerusalem.Ich habe eine Menge über die jüdische und arabische Kultur erfahren. Da sich zufällig meine Kurse alle auf Sonntag-Dienstag konzentriert haben und die Meeting Points auch nur manchmal donnerstags statt gefunden haben, hatte ich viel Zeit herumzureisen und die vielen Seiten Israels kennen zu lernen. Autostoppen ist in Israel ganz gängig und sicher. In der Uni wird den Studierenden ans Herz gelegt, Palästina nicht besuchen, weil sich dort Terroristen befinden (auch israelische Freunde waren ängstlich). Fast alle  Austauschstudent_innen haben es jedoch gemacht, und mit einem europäischen Ausweis ist das auch kein Problem. Die Palästinenser waren unglaublich willkommenheißend und es gab nie Probleme. Man hat das Gefühl, auf einmal in einer anderen Welt gelandet zu sein. Generell ist in Israel alles ca 10-20% teurer. Am Shuk, dem Markt, lernt man dadurch recht schnell zu verhandeln. Am Abend und vor Shabbat stellen die Händler das nicht mehr ganz so frische Gemüse in Kartons zusammen oder lassen das unverkaufte Gemüse am Stand liegen. Es zahlt sich auf jeden Fall aus dort mal nachzusehen weil sowieso alles so teuer ist (ein Bier kostet in einer Bar ca 8€, mit den neuen Tabaksteuern kostet ein Packerl Wutzeltabak ca 20-25€).Bzgl. Wohnen: Sarit sendet vor Beginn des Semesters Mails mit Sublet Angeboten ihrer Student_innen aus. Ich hatte leider Pech mit der im Vorhinein organisierten Wohnung, weil die überhaupt nicht gepasst hat. Ich


